…. aber auch Neulinge wie ich sind dabei. 

Das ***superior Hotel Mirabell in Sand in Taufers begrüßt uns mit einem Sektempfang bei dem der Hausherr uns die nötigsten Informationen über das Haus und das Skigebiet gibt und natürlich den aktuellen, einheimischen Wetterbericht für die nächsten Tage.

Für mich als Anfänger ist ein Skikurs eigentlich unabdingbar und den konnte ich über den Verein bereits buchen. Die Kurse beginnen immer Montags und so habe ich heute erst einmal das Problem wie auf den Berg zu kommen und unfallfrei eine geeignete Ausrüstung auszuleihen. Hier überrascht mich der Verein zum ersten Mal. Die Skipässe, die zum Reisepaket gehören, müssen nicht irgendwo abgeholt werden sondern werden von der vereinseigenen Reiseleitung beim Frühstück ausgeteilt. Schon am Abend vorher hat der Verein organisiert, dass wir Anfänger für den Sonntag von einem Pistenguide begleitet werden. Der zeigt mir die Bushaltestelle für den Skibus, die keine 50m vom Haus entfernt liegt und zeigt an welcher Station wir wieder aussteigen müssen. Dort müssen wir nur die Straße überqueren und die Auffahrt erfolgt mit einer Seilbahn mit geschlossenen 8er Gondeln und ist darum auch für absolute Anfänger wie mich problemlos zu meistern. Oben angekommen begleitet mich mein Pistenguide zum Skiverleih von Harald, einem der Skilehrer, dem auch der Skiverleih gehört und stellt mich als Mitglied des Skiclubs vor. Hier verpasst mir der Verleihspezialist Ski, Stöcke und Schuhe und mein Pistenguide bleibt dabei und passt auf, dass wir uns nicht ins falsche Regal verirren. Ganz nebenbei stellt sich dann noch heraus, dass wir nicht sofort bezahlen müssen sondern erst zum Abschluss des Urlaubs und dass es über den Verein auch noch einen kleinen Rabatt auf die Verleihpreise gibt.

Anschließend wartet die nächste Überraschung auf mich. Nach einer kleinen, für mich natürlich nur mündlichen Einführung in die vielen Pisten, Lifte und Hütten trennen sich die Skifahrer von uns und ich erfahre, dass sich der Pistenguide den ganzen Vormittag freigehalten hat um mir die allerersten Schritte im Schnee zu ermöglichen. Nach dem Mittag wird er durch ein anderes Vereinsmittglied abgelöst, so dass er sich auch noch ein wenig austoben kann.

In der Mittagspause, zu der sich der größte Teil der Busbesatzung in einer Hütte trifft, erfahre ich dann, dass es 5 Sessellifte oder Kabinenbahnen gibt, über die man die vielfältigen Abfahrten unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade erreicht und dass die in 2.400m Höhe gelegene Hütte auf dem Sonnklar, schon alleine wegen der Superaussicht einen Besuch wert ist und dass die Talabfahrt, nicht zuletzt wegen der perfekten Pistenpräparierung und er vielen künstlichen Beschneiungsanlagen schon in jedem Jahr möglich war. Aber darum muss ich mich im Moment noch nicht kümmern sondern frühestens Morgen, wenn ich dann Skifahren kann.

Frisch gestärkt geht es mit einem neuen Pistenguide  wieder auf den einfachsten Hang in der Gegend, unter den Könnern auch gerne mal „Idiotenhügel“ genannt. Das Training vom Vormittag und mein Ehrgeiz zeigen bereits ihre Wirkung und mein Guide befindet, dass ich bereit bin um den Zauberteppich kennen zu lernen.

Hierzu müssen wir unseren Skifahrerstolz für ein paar Minuten über Bord werfen und die Skier abschnallen. Mit ein paar Schritten bergauf erreichen wir eine Stelle am Hang die es ermöglicht einmal quer über die Piste zu rutschen, um zu unserer Aufstiegshilfe zu gelangen. Dem Guide folgend schaffe ich es schließlich den Zauberteppich zu erreichen und manövriere mich samt der sperrigen Skier auf ein überdachtes Förderband, das mich mit angeschnallten Skiern, aufrecht stehend, nach oben befördert. Auf dieser, ebenfalls noch sehr einfachen Abfahrt kam ich mir bereits wesentlich weniger wie ein Idiot und viel mehr wie ein Skifahrer vor. 

Wir halten noch mal 2 Stunden durch und beschließen dann den vorläufigen Heimweg anzutreten. Wie zuvor überqueren wir wieder die steile Piste und gelangen so zurück zur Hütte bzw. zur 8er Gondel, mit der wir heute Morgen nach oben gefahren sind. Sanft schweben wir talwärts und als vorletzte Unterrichtseinheit erklärt mir mein Guide schon mal die Talabfahrt, die wir bei der Talfahrt immer wieder queren. Unter uns liegt das Tal und mit den ersten, bereits beleuchteten Häusern drängt sich der Vergleich zur Modelleisenbahn auf. Schließlich rückt ein überdimensionaler, gelb-schwarzer Schirm ins Blickfeld, der mit heute Morgen noch gar nicht aufgefallen ist, laut meinem Begleiter aber immer da steht. Hier schließlich endet der Unterricht mit der wichtigsten aller Skiübungen – dem Einkehrschwung !

Wohl nicht ganz zufällig treffe ich hier die wieder einen großen Teil meiner Mitreisenden und lasse mich in die bereits recht ausgelassene Aprés Ski Stimmung hineinziehen. Hier zählt nicht mehr wie gut, wie elegant oder wie schnell jemand fahren kann – vor dem DJ sind alle Skier gleich. Die Musik ist laut und Stimmung ist ausgelassen und – ja man darf es nicht verschweigen – zu dieser Gelegenheit ist auch Alkohol erlaubt. Man lässt sich auf diese, vielleicht etwas befremdliche Stimmung ein und wird bald feststellen dass es nicht wirklich schmerzt ein paar völlig sinnfreie Texte zu rhythmischer Musik mitzusingen. Diese ganze Gemengelage aus Müdigkeit, beginnender Muskelentspannung, umgebender Wärme und Erleichterung den ersten Tag heil überstanden zu haben führt zu einem erneuten Schub an Glückshormonen, die dem Tag noch einmal ein Highlight aufsetzen.

Mit dem Skibus geht’s wieder nach Hause und ich überlege mir, dass ich morgen vielleicht besser auf den Einkehrschwung verzichte und stattdessen die Annehmlichkeiten des Hotels nutze. Schließlich stehen ein Schwimmbad und eine Sauna zur Verfügung, die ebenfalls dafür sorgt dass man sich nach dem Skifahren perfekt entspannen kann und speziell die Sauna beugt dem fast obligatorischen Muskelkater vor. Gegen die schmerzenden Schienbeine ist aber auch die wohlige Wärme der finnischen Sauna machtlos.

Beim Abendessen erfahre ich dann, dass der Skibeinschmerz ein gutes Zeichen ist. Er bedeutet, dass meine Schuhe ordentlichen Halt bieten und dass meine Skihaltung vorbildlich „in Vorlage“ ist. Dieses Detail ist aber schnell vergessen, wenn der erste Blick auf die Speisekarte für den heutigen Abend fällt. Für den ersten Tag hat man ein 6-Gänge Menü für uns vorbereitet, das keine Wünsche offen lässt. Dazu bietet das Haus ein paar einheimische bzw. italienische Rotweine die den Genuss hervorragend abrunden. Meine Sorge ob mir bei dieser Ernährung zum Ende des Urlaubs wohl mein Skianzug noch passen würde teilen die erfahreneren Skiurlauber nicht. Erstens kann man in dem kleinen Ort, auch nach dem Abendessen, noch einen wunderbaren und in der Kälte auch kalorienzehrenden Spaziergang machen und außerdem verbraucht die Anstrengung des Skilaufens doch wesentlich mehr Kalorien als das übliche Leben, das wir zu Hause führen. Aber auch von „Zulagen“ im Bereich von 5 Kilo war zu hören – speziell wenn man es mit dem Weizenbier etwas übertrieben hat. Also höre ich auf den guten Rat und erkunde das Städtchen Sand in Taufers und überlege, ob ich vielleicht in diesen Tagen auch noch einmal die Kraft aufbringen werde, nach dem Abendessen die Burg Taufers, die über der Stadt thront, zu erklimmen. Als ich zurückkehre sitzen ein paar Skifahrer noch zusammen und fachsimpeln über die besten Skier und aktuelle Technik beim Fahrstil und höre auch noch ein paar Abenteuer der Fahrer aller Leistungsklassen. Nicht zu spät geht’s ins Bett weil am nächsten Tag der Berg wieder ruft.

Nach einem ausgiebigen Frühstück, vom reichhaltigen Büffet, mache ich mich heute alleine auf den Weg zum Skigebiet. Schließlich bin ich ja bereits ein Profi, der den Zauberteppich bezwungen hat. Natürlich bin ich nicht alleine an der Bushaltestelle und auch nicht in der Gondel und so komme ich problemlos auf der Bergstation an. Dort bin ich in der Skischule verabredet und werde dort meine Mitschüler und vor allem meinen Skilehrer kennen lernen. In Italien pflegt man einen sehr entspannten Stil bei Skikursen. Hier werden nur Kurse über 2 Stunden – entweder vormittags oder nachmittags angeboten. Das gibt die Gelegenheit sich zur Mittagszeit wieder mit den Anderen in der Hütte zu treffen und dann am Nachmittag nach Lust und Laune weiter zu üben oder eine Skipause einzulegen und frühzeitig ins Tal zurückzufahren, um das Schwimmbad oder die Sauna intensiv zu nutzen. Überraschender Weise treffe ich bei der Skischule auch meinen Pistenguide vom Vortag wieder, den ich hier am allerwenigsten vermutet hätte – ist er doch so gut, dass er mich heil über die ersten Stunden gebracht hat. Er erklärt mir, dass er eine Privatstunde mit einem Skilehrer gebucht hat, der dann ihm alleine zur Verfügung steht und individuell auf sein Können und seine Intention eingeht. Meine Sorge ob dies nicht das Budget für den Urlaub stark belastet teilt er nicht. „Wenn man mal aus dem reinen Anfängerstadium heraus ist, kann man im Einzelkurs wesentlich schnellere Fortschritte als in der Gruppe erzielen und braucht daher wesentlich weniger Stunden.“ Außerdem schiebt er noch nach, dass die Kosten für Skikurse und für Privatstunden in Südtirol ausgesprochen günstig sind.

Beim Abendessen fallen mir dann wieder ein paar Mitreisende ins Auge, die ich auf den Pisten noch gar nicht gesehen habe. Ich setzte mich zu ihnen und frage ob sie einfach zu schnell sind als dass ich sie sehen könnte? Die Antwort ist ebenso einfach wie überraschen. – Sie fahren gar nicht Ski! Wie ich im weiteren Verlauf des Abends erfahre, kann man in der Gegend um Sand nicht nur Skilaufen sondern auch vortrefflich wandern. Es kann direkt ab dem Hotel losgehen aber man erreicht natürlich einen wesentlich größeren Radius wenn man ein Wochenticket für den örtlichen Busbetrieb löst und dann zu verschiedenen Punkten in der näheren Umgebung fährt. Sollte man einmal nicht die große Lust auf eine Bergtour verspüren, bringt einem der Bus auch ins benachbarte Bruneck wo man sich die Zeit mit Einkaufen in der Stadt  oder auf dem Kunstgewerbemarkt vertreiben kann. – Eine Alternative, die für Skimüde sehr angeraten werden kann und bei der der Verein wieder gerne seine Experten zur Verfügung stellt, die Tipps für die besten Wanderungen und Ausflüge gibt oder, wie die Skifahrer, die Neulinge einfach mitnehmen. 

So fliegt die Woche an uns vorbei und ehe man sich versieht sind die Koffer auch schon wieder gepackt und wir stehen abfahrtbereit zum Gruppenbild vor dem Bus. Meine Skepsis ist großer Zufriedenheit und teilweise sogar Begeisterung gewichen. Dass ein „Vereinsausflug“ so perfekt organisiert ist hätte ich nicht angenommen. Die Unterbringung aber vor allem die tolle Bewirtung durch unser Hotel ist ebenfalls zu loben aber die größte und schönste Überraschung ist das „rundum Sorglospaket“ das der Verein vor mir ausgebreitet hat. Jede Hilfe und Unterstützung die ich in meinen Anfängertagen brauchte und auch einige Hilfe von der ich nicht wusste, dass ich sie brauchen könnte wurde mir zu Teil wobei die Helfer immer auf einen kleinen Teil ihres eigenen Vergnügens verzichtet haben. Solch eine freundliche und zuvorkommende Aufnahme findet man wohl nur im Kreise von Vereinskameraden oder eben als Teilnehmer einer offenen Vereinsreise mit der Skiabteilung der DJK Eintracht Bürstadt. 

Und Vereinskamerad zu werden ist wesentlich einfacher als der erste Pflugbogen.

Ein Anfänger

